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Eine gelungene Uraufführung
Die Zuger Sinfonietta und die Klasse 6E der Kantonsschule Zug bieten einGemeinschaftsprojektmit demTitel Beethoven ageless.

MartinMühlebach

Die Schülerinnen und Schüler
derKlasse6EderKantonsschu-
le Zug – Schwerpunktfach Mu-
sik – setzten sichnachdenSom-
merferien intensiv mit Ludwig
van Beethoven und dessen Sin-
fonieNr. 5 c-Moll op. 67 ausein-
ander. Lehrer Tobias Rütti be-
tont: «In kleinen Gruppen
mussten sie herausfinden, was
sie hören, empfinden und wie
sie sichdie sogenannte«Schick-
salssinfonie» bildlich vorstel-
len.» Bescheiden schiebt Rütti
nach: «Die Motivation kam
nicht vonmir – sie kam von den
Schülerinnen und Schülern.»

Am späten Mittwochnach-
mittag durften sie im Konzert-
saal des Casinos Zug in einem
Rahmenprogrammmit der Zu-
ger Sinfonietta eine gelungene
Uraufführung feiern. Die wäh-
rend der Französischen Revo-
lution vondemanTaubheit lei-
dendenLudwig vanBeethoven
(1770-1827) geschriebene
«Schicksalssinfonie», die von
denFranzosen auch als «Chan-
te de Victoire» («Triumpf-
marsch») bezeichnetwird,wur-
de von Schülern Satz umSatz in
Worte gefasst oder inVideoein-
spielungen bildlich umgesetzt.

EigeneKommentare
derSchüler
Den imgesamtenWerk in jedem
Satz musikalisch aufgezeigte
Kampf gegen das Schicksal,
kommentierten sie optimal mit
ihren eigenen, persönlichen
Empfindungen: «Loslösen von
alten, verkrusteten Systemen
und etwas Neues in die Hand
nehmen.» In einer Videoein-
spielung zeigte ein mit vielen
Schichten bekleideter Schüler
bildlich auf, dassman sich nach
dem Ausziehen jeder Schicht
leichter fühlt.

Geradezu meisterhaft ver-
tonten die Schüler Constantin
Hartmann(KlavierundGesang),

Sebastian Sonderegger (Bass)
undDominikVogel (Schlagzeug)
einen Ausschnitt aus einem
Brief, den Beethoven einer un-
bekannten Geliebten geschrie-
ben hatte. Constantin Hart-
mannsGesangmit einemselbst-

verfasstenRefrainquittiertedas
sichtlich gerührte Publikummit
tosendemApplaus.DieKonzert-
meisterin SimoneZgraggen, die
vonSchülerinnenbefragtwurde,
was ihr Beethovens Musik be-
deute, sagte schlicht und ein-

fach: «Ich geniesse sie immer
wieder in vollen Zügen.» Der
dritte Satz, der ScherzundSpass
vereint undden stolzenCharak-
ter der Französischen Revolu-
tion in vollendeter Form zum
Ausdruck bringt, kann als eine

gelungene Überleitung zum
viertenSatz bezeichnetwerden.
Mitdemeinleitenden«Ta-ta-ta-
taaa», den vier Tönen, die nicht
Melodie, sondern ausschliess-
lich Rhythmus sind und der ab-
schliessenden Siegeshymne hat

Ludwig van Beethoven eine
Kompositiongeschaffen,dieden
von der Zuger Sinfonietta ge-
wähltenKonzerttitel Beethoven
ageless (zeitlos, ewig jung) per-
fekt unterstreicht.

Erwartungen inallen
Belangenübertroffen
Nach den Ausführungen der
Kantonsschülerinnen und Kan-
tonsschüler spielte die Zuger
Sinfonietta die Sinfonie Nr. 5
c-Moll op. 67 von Ludwig van
Beethoven. Unter der Leitung
vonDaniel Huppert, der zu den
gefragtesten Dirigenten seiner
Generation zählt, legten seine
MusikerinnenundMusiker ein-
mal mehr Zeugnis von ihrem
grossartigen Können ab. Der
langanhaltende, kräftige Ap-
plausdesPublikumsgalt sowohl
der Zuger Sinfonietta als auch
derKlasse6EderKantonsschu-
le Zug. Die gemeinsameUrauf-
führung hat die in sie gesetzten
Erwartungen nicht nur erfüllt –
sie hat sie in allen Belangen
übertroffen.

Die Uraufführung der Zuger Sinfonietta mit Schülerinnen und Schülern der Kantonsschule Zug begeisterte das Publikum im Casino Zug.
Bild: Jakob Ineichen (23. September 2020)

Gratis zumAbokonzert

Die ersten beiden Abokonzerte
der Zuger Sinfonietta am kom-
mendenSamstag, 26. Septem-
ber, um 17 Uhr und um20Uhr im
Lorzensaal in Cham sind Beet-
hovens Fünfter gewidmet. Im
zweiten Teil des Programmswird
das zweite Violinkonzert von
Prokofjew gespielt. Es herrscht
Maskenpflicht.

Die «Zuger Zeitung» verlost
2 x 2 Tickets für das Abendkon-
zert. Wählen Sie heute zwischen
11 und 11.02 Uhr die Nummer
0800 800 409.Wenn Sie unter
den ersten Anrufern sind, die
durchkommen, haben Sie ge-
wonnen. Die Tickets werden an
der Abendkasse ab 19.30 Uhr
hinterlegt. (cb)

Sterben für Anfänger
Morgen gastiert der Liedermacher Linard Bardill zweimal imKanton Zug. Seine Botschaft: Ohne Sterben kein Leben.

«Das Sterben hat seinen Schre-
ckenverloren.Mehrnoch:Es ist
Quelle des Trostes.» Seit über
vier Jahren richtet der Bündner
Linard Bardill Tagungen zum
ThemaSterben fürAnfängeraus
und sorgtmitAussagenwiedie-
ser fürHalt, wennMenschen in
schwierigenoder speziellenSta-
tionen ihres Lebens sind. Als er
sich imWinter 2017/18 für zwei
Wochen auf die Insel LaGome-
ra zurückzog, schrieb er in kur-
zer Zeit «Die Insel», ein Poem
in zwölf Gesängen. Wie ist es
also, mit jemandem über das
Unausweichliche zu sprechen –
mit jemandemzureden,der sich
quasi professionell mit dem
Sterben beschäftigt?

Das Gespräch mit Linard
Bardill findet inZürich statt.Der
gebürtigeChurer kommt direkt
vom Radiostudio und ist auf
dem Weg zurück ins Bündner-
land. «Her Bardill, ich negiere

den Tod komplett. Dann findet
er irgendwie nicht statt.»

«Dann müssen Sie versu-
chen, zu entkrampfen. Denn
dasNichtwahrhabenwollendes
Endes ist doch sicherlich sehr
anstrengend», sagt LinardBar-
dill. Und natürlich hat er recht.
Es sind einfache Aussagen, die
der Liedermacher macht. Aber
es sind keine banalen Feststel-
lungen. Es sind philosophische
Ansichten mit sehr viel Tief-
gang. LinardBardill ist jemand,
der Halt vermittelt, der Tief-
gründigkeit ausstrahlt und
durch seineEhrlichkeit, gepaart
mit Lebenserfahrung, kompe-
tent wirkt.

Tatsache
Vergänglichkeit
«In einerWelt, in der die Bezü-
ge immerweniger gesellschafts-
stiftend sind, ist jeder Einzelne
von uns gefordert, für sich Sinn

und Ziel seines Lebens zu su-
chenund zu formulieren.Dabei
spielt die Endlichkeit unseres
Lebens eine entscheidendeRol-
le», sagt Linard Bardill und er-
klärt imweiterenGespräch,wa-
rum es ohne Sterben kein (er-
fülltes) Leben geben kann. Er
tut dies wortgewandt und den-
noch ruhig, klug und witzig. Es
macht Sinn, dass dieser Mann
auch und vor allem Lieder-
macher ist.DenneinguterLied-
text muss zusammen mit der
Akustik die Essenz eines Prob-
lems oder dessen Lösung
wiedergeben können. Dafür
braucht es nebst Talent vielGe-
spür für Sprache – die im Falle
vonLinardBardill nicht nur aus
aneinandergereihten Worthül-
sen und Plattitüden besteht.

Der studierteTheologe setzt
sich aktiv mit seinem Umfeld
auseinander, manchmal viel-
leicht grüblerisch, niemals aber

destruktivund immer sehr char-
mant. Dass der Mann authen-
tisch ist,merktman. Und so er-
staunt es nicht, dass auch Kin-
der von seinen Ideen, die er in
Liedtexte packt, fasziniert sind.
Denn oft ist es so, dass Kinder
schnell merken, ob etwas
«echt» ist. Undweil dem so ist,
sind seine «Bettkantenkonzer-
te», die er in vielen (Kinder)spi-
tälern in der ganzen Schweiz
gibt, äusserst beliebt.

Bardills Gesänge und Verse
tanzen um das Mysterium des
Lebens, das vom Sterben her
seine unerschöpfliche Leichtig-
keit undSchwere, seinLicht, sei-
ne Lust und seine Ernsthaftig-
keit erhält.

Ob der gebürtige Churer
weiss, wie viel Positives er mit
seinen Worten in der kurzen
Zeit des Interviews bewegt hat?

Haymo Empl

Auftritte in Zug

LinardBardill ist studierter Theo-
loge, hat dieKanzel aber frühmit
der Bühne getauscht und sieht
sich heute als Sänger in der Tra-
dition der Skalden wie Merlin,
Orpheus oder König David. Seit
Jahrenbeschäftigt er sich zudem
mit der schamanischenAufgabe
der Vermittlung zwischen der
Welt der Lebendenund jener der
Verstorbenen. Am Samstag, 25.
September, findet im Rahmen
der Oberwilerkurse von 9 bis
16 Uhr die Tagung mit Seminar-
charakter Sterben für Anfänger
statt. Infos: www.oberwilerkurse.
ch. Am Abend um 20Uhr tritt Li-
nard Bardill mit seiner Konzert-
lesung aus «Die Insel – Wirf dich
den Wolken zum Frass vor» im
Burgbachkeller auf. Infos: www.
burgbachkeller.ch. (emp)

«DasNicht-
wahrhaben-
wollendes
Endes istdoch
sicherlich sehr
anstrengend.»

LinardBardill
Liedermacher


